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Abonnements-Einladung. 

Für die Monate Novem- 
ber und Dezember eröffnen wir 
ein Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 12 Sgr., 
für welche Zeit auch die Kaiſerl. 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen an⸗ 
nehmen. 
Die Expedition der „Thorner Ztg.“ 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Berlin 29. October. Die den Reichs⸗ 
tag eröffnende Thronrede kündigt die ſchon 
bekannten Juſtizvorlagen ſo wie das Land⸗ 
ſturm⸗Geſetz, ein ſolches über die Controle 
beurlaubter Militärs, über die Naturallei⸗ 
ſtungen für das Heer im Frieden, die Stei⸗ 
gerung der Matrikularbeiträge in Folge des 
Mehrbedarfs für die Armee, ferner das Bank⸗ 
geſetz, ein Geſetz über die Verwaltung der Reichs⸗ 
Einnahmen und Ausgaben, desgl. über den 
Rechnungshof, den Haushaltsetat für das 
Reich und ein Reichs⸗Civil⸗Ehegeſetz an. Die 
Beziehungen zum Auslande ſind friedlich u. 
gegenſeitig wohlwollend, die Friedens dauer 
iſt verbürgt durch die bewährte Freundſchaft 
des Kaiſer mit mächtigen Herrſchern, und es 
liege demgemäß jede Verſuchung fern, die 
geeinigte Reichsmacht anders als zur Ver⸗ 
theidigung zu verwenden, vielmehr iſt es gerade 
dieſe Macht, welche Meine Regierung in 
den Stand ſetzt, unberechtigten Verdächti⸗ 
gungen gegenüber zu ſchweigen und gegen 
übelwollende Parteileidenſchaften erſt dann 


Stellung zu nehmen, wenn dieſelben zu Tha⸗ 


ten übergehen; dann aber weiß Ich, daß für 
Ehre und Recht des Reiches jederzeit die 
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geſammte Nation und ihre Fürſten mit Mir 
einzutreten bereit ſein werden. 


Berliner Wochenſchau. 


Kreisläufe. = 

Lebensmüde, vom herbſtlichen Sturme ge⸗ 
ſchüttelt, fallen die welkenden Blätter von den 
Bäumen. Der Kreislauf eines Jahres iſt vollen⸗ 
det; die Natur hat wieder einmal ihre Schuldig⸗ 
keit gethan, die Natur kann gehen. Sie hat fe 
im reichen Maße gethan, der Landmann iſt mit 
ſeiner gut eingeheimſten Ernte wohl mit ihr zu⸗ 
frieden und der rheinländiſche Weinbauer ihres 
Lobes voll; ſogar Mönch und Kloſterabt, die mehr 
die übernatürlichen Dinge preiſen, erkennen, daß 
ſie im Weinberge des Herrn Wunder gewirkt 
hat. Mit edlem Nierſteiner und Rüdesheimer, 
Johannisberger und Aßmannshäuſer füllen ſich 
die Keller, das letzte Obſt wird vom höchften Zweige 
des Fruchtbaums heruntergelangt, die letzte Kar⸗ 
toffel aus dem Schooß der Erde herausgewühlt; 
eine treue Magd des menſchlichen Haushalts hat 
ſie das ihr anvertraute Gut mit reichem Segen 
zurückgeliefert; ihre Ziehzeit iſt da, noch einen 
Trunk vom feurigen Heurigen Mu der fetten ges 
bratenen Martinsgans, und ſie kann ſich nun 
„verändern.“ 

Sie verändert ſich, ader ſie ändert ſich nicht. 
Das hat die Natur, unſer Mädchen für Alles 
auch mit der ziehenden Küchenzofe gemein; die 
Erſcheinungsformen wechſeln, das Weſen bleibt. 
Das gilt auch vom geſellſchaftlichen, vom Ge⸗ 
meinde⸗ und Staatsleben. Wie ein dürres Blatt 
fällt vom Stamm des weitverzweigten Steuer- 
ſyſtems, durch lange Ventilationen der Wiſſen⸗ 
ſchaft gerüttelt, die Mahl⸗ und Schlachtſteuer; 
ſchon ſieht der Steuerpflichtige an ihrer Statt 
ein neues zukunftverheißendes Blatt, die Ein⸗ 
kommenſteuer, ſproſſen; aber was nutzt ihm die 
Veränderung? Die Form hat gewechſelt, die 
Laſt iſt geblieben. In der nenen Geſtalt der 
nationalen Reichsſchrippe wird der Bäcker die 
Vortheile der Vergangenheit feſthalten, der Flei- 
ſcher in ſeiner „gedrückten Lage“ durch reichliche 
Knochenbeilage entſchädigen, der Mittelſtand dem 
Vegetarierthum zutreiben, und die Milchfrau von 
Schöneberg die Milch der frommen Denkart, 
welche fie uns bisher bläulich verwäſſerte, durch 
ihre Preiserhöhung von 25 pCt. in gährend Dra⸗ 
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Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


chengift verwandeln. Ein übler Kreislauf „vom 
Regen unter die Traufe.“ Wo empfindet er die 
gehoffte Erleichterung? 

Nur bei ſo doppelter Beſteuerung in ſeinem 
Geldbeutel. 

Zu der Steuer, die der Menſch nie los 
wird, gehört auch die Zeitungsſteuer. Die iſt ja 


abgeſchafftl, wird der Leſer einreden; freilich, 


aber ſie bleibt als eine Privatſteuer ewig beſte⸗ 
hen; und je größer die Anſprüche an ſeine Zeit, 
um ſo mehr fühlt der Großſtädter ihren Druck. 
Zeit iſt Geld. Und indem er mehrere koſtbare 
Tagesſtunden dem papiernen Moloch unſeres 
öffentlichen Lebens opfert, zahlt er täglich einen 
ſchmerzlichen Tribut. Er zahlt ihn nicht allein 
in Geſalt des Zeitopfers, nein auch in der einer 
Augenſteuer. 

Man halte den Einwand zurück, daß er ſie 


aus freiem Willen erlege; nein, er gehorcht eben 


ſo ſehr einem moraliſchen, wie als Naturalien⸗ 
Conſument einem phyſiſchen Zwange; man werfe 
nicht ein, daß er einen Genuß davon habe, wie 
wenn er einige Stunden im Theater verbringe; 
in der Tretmühle der Tagesgeſchichte ſcheinen 
die Dinge nie vom Fleck zu kommen; es iſt ein 
ewiger Kreislauf des Zeitenrades, den wir ſehen: 
heute Arnim und ſpaniſche Note, morgen ſpa⸗ 
niſche Note und Arnim. Er wühlt ſich mühſam 
durch die langen Speichen der Zeitungsſpalten, 
die Körnlein Thatſachen, in tauſend Lettern von 
Petitſchrift zu Staub zermalmt, ſprühen ihm in 
die Augen, er ſteigt vom Leitartikel der Neuen 
Preußiſchen in ihren zuſchauerlichen Kellerraum 
hinab und mit ſchmerzenden Augen, froh, ſeine 
Steuer erlegt zu haben, legt er das Blatt fort 
und ſagt: „Es iſt Nichts drin.“ 

Es giebt aber Leute, die eben ſo klug wie 
unſere Bäcker die Vortheile aus den Mühen 
Anderer anzunehmen wiſſen; einer meiner Freunde 
gehört zu dieſer privilegirten Klaſſe. Er wartet 
ab, bis der Teig der Tagesereigniſſe geknetet, 
das Brod gebacken aus dem Ofen der Geſchichte 
kommt. Seine Zeit iſt nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen, denn er gehört zu der wohlſituirten 
Minderheit der Nentierd und begrüßt den an⸗ 
brechenden Tag mit einem „Guten Morgen, 
Feierabend!“ Er hat zwar nicht die ſchönſten 
Augen, aber die vortrefflichſten Sehnerven; aber 
in beſorglicher Oekonomie weiß er ſie auch vor 
dem Augenpulver der Preſſe zu bewahren; derweile 
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Auge um Auge, Zahn um 
Bahn. 
Original⸗Novelle 
von 
Stanislaus Gral Grabowski. 


(Fortſetzung.) 


„Unſinn, Unſinn. Man man muß nie bes 
ſcheiden ſein, am allerwenigſten bei Frauen! 
Eilen Sie, Ihren Fehler wieder gutzumachen, 
ſonſt könnten Sie ernſtlich in Ungnade fallen.“ 

Dr. Mörner, der die letzten Worte ſehr ſchnell ge⸗ 
ſprochen hatte, ging weiter und überließ es Ger⸗ 
hard, ſeinem Rathe Folge zu leiſten, was nun 
auch unumgänglich geworden war. Soeben enga⸗ 
girte man ſich wieder zu einem neuen Rund⸗ 
tanze, und als ſein Blick die Dame des Hauſes, 
die bisher noch keinen Tanz verſäumt hatte, ſuchte 
und fand, begegnete derſelbe dem ihrigen, und 
es ſchien faſt, als würde er ſchon mit Ungeduld 
erwartet. : 

Es läßt ſich nicht behaupten, daß er gern 
mit ihr tanzte, gefiel ihm ihr ganzes jugendli⸗ 
ches Gebahren doch überhaupt nicht recht; die 
meiſten Frauen ihres Alters pflegen dem Tanze 
doch überhaupt ſchon entſagt zu haben, und eine 
ältere Dame nimmt ſich im Arme eines jungen 
Mannes immer nicht beſonders aus. Hier war 
aber ein Beſinnen kaum noch möglich, Gerhard 
ging auf die Dame zu und erhielt ſofort die be⸗ 
reitwilligſte Zuſage. s 

Frau Helene verſicherte, daß ſie noch leiden⸗ 
ſchaftlich gern tanzte und man ſah ihr dies auch 
an; fie tanzte übrigens ſehr gut und elegant, u. 
da ihr der junge Doctor darin nicht nachſtand, 
machten Beide immerhin ein ganz > 
Paar aus. Ueber ihr Benehmen, das fie gegen 
Gerhard beobachtete, brauchen wir nichts mehr 
hinzufügen; Vertraulichkeit und Herzlichkeit nah⸗ 

men von ihrer Seite raſch zu. 


Gerade mit dem Schluſſe dieſes Tanzes be⸗ 
gann das Feuerwerk im Garten, durch ein paar 
Kanonenſchläge angekündigt; als wäre dies ſelbſt⸗ 
verſtändlich, behielt die Dame den Arm ihres 
Cavaliers und ſagte nur: „Mein Feuerwerk be⸗ 
ginnt nun; führen Sie mich hinaus und helfen 
mir noch bei einigen Arrangements.“ 

Noch lag der größte: Theil des Parkes in 
tiefer Finſterniß; die Illumination ſollte erſt 
ſpäter entzündet werden, um den Effekt des 
Feuerwerks nicht zu beeinträchtigen. Auf das ge⸗ 
gebene Signal hatte ſich auch die ganze Geſell⸗ 
ſchaft dicht vor der Villa zuſammengefunden, 
Alles war erhaltener Weiſung zufolge dorthin 
geeilt, Frau Helene führte ihren Cavalier in ge⸗ 
rade entgegengeſetzter Richtung der Aufſtellung 
der Feuerwerkskörper und deren Bedienung zu u. 
damit in die dichteſten und jetzt noch dunkelſten 
Boskagen des Parkes hinein. Das war erklärlich, 
denn fe wollte ja die ganze Sache ſelbſt leiten, 
wie ſie ſagte, aber Gerhard wurde durch den 
ihm auferlegten Ritterdienſt gerade nicht zum 
Angenehmſten berührt. Die Dame hatte ſich 
ſchwer in ſeinen Arm gehängt, lehnte ſich faſt 
an ſeine Bruſt und ſprach nichts weniger wie 
von ihrem Feuerwerke; ſie überſchüttete ihn wie⸗ 
der mit Theilnahmebezeugungen, die beinahe 
etwas Zärtliches hatten, und der junge Arzt war 
doch nicht mehr ſo gänzlich unerfahren unſchul⸗ 
dig, als daß ihm nicht ein böſer Verdacht ge- 
kommen wäre, der ihn anfänglich zwar noch 
überraſchte, für den er aber auch durch die Aeuße⸗ 
rungen ſeines Freundes Alfred eine Beſtätigung 
zu ar laubte; fein Herz ſchnürte ſich in 
banger Befangenheit zuſammen, wurde aber auch 
gleichzeitig mit Unwillen erfüllt, dem nur die 
Klugheit keine Worte zu geben erlaubte. 

Das Feuerwerk praſſelte los, ohne daß es 
noch eines beſonderen Winkes von Frau Helene 
dazu bedurft hätte; Alles war jedenfalls ſchon 
vorher arrangirt und ging nun in beſter Ord⸗ 
nung vor ſich. Die Dame miſchte ſich auch nicht 
hinein; ein ploͤtzliches leichtes Unwohlſein vor⸗ 


ich meinen Tribut erlege, verzehrt er in Behag⸗ 


lichkeit ſeine Cotelette mit Champignons und 
fragt mich: Iſt etwas darin? Und wenn ich 
das Reſultat meiner Mühen: „Nichts von Be⸗ 
deutung“ verkünde, genießt er mit einem Schluck 
Wein das frohe Gefühl. ſich ſeiner Steuerpflicht 
mit der Virtuoſität eines Kapitaliſten, der fein 
bedeutendes Einkommen der Behörde verheim⸗ 
licht, entzogen zu haben. 

Nur eine Mühe überläßt er keinem Anderen, 
es iſt das Studium des Courszettels. Unter 


dem Intereſſanten verſteht er gemeiniglich auch 


nicht die großen politiſchen und ſozialen Fragen; 
über dieſe ſteht bereits ſein Urtheil unumſtößli 
feſt, und nur hin und wieder geſtattet er dem 
Leitartikel eine Einwirkung auf ſeine Anſchauun⸗ 
genzdas Intereſſante find ihm die lokalen Vorgänge 
innerhalb der Geſellſchaft. Er hält es mit dem⸗ 
jenigen Theil der Preſſe, welcher die Leiden der 
enſchen bei dieſen theuren Zeiten des Stoffes 
dadurch zu erleichtern ſucht, daß er die kompacten 
Jahaltstheile der Zeitgeſchichte zu einem Fleiſch⸗ 
klumpen zerhackt zuſammenballt, dieſen mit einer 
Meinungsbrühe umgießt, dafür aber das dürftige 
Surrogat der politiſchen Küche mit einem reichen Be⸗ 
ſatz appetitlicher, das Auge erfreuender Gemüſe⸗ 
facetten von Stadtklatſch als eine ſchöne Schüſſel ſer⸗ 
virt. Daß dieſe nach dem Journaliſten⸗Recept von 
geſchehenen oder nicht paſſirten Dingen des 
Herrn Konrad Bolz bereitet iſt, trübt ſeine 
Freude nicht. 5 ) 


Oftmals, wenn ich ſeinem Appetit wie feiner. 


Anſpruchsloſigkeit meine Anerkennung nicht verr 


ſagen konnte, zweifelte ich, nachdem ich mein 
dürftiges Zeitungsmahl zu mir genommen, ob 
ich ihn mit Recht der Gewiſſenloſigkeit 0 
lich ſeiner Steuerverweigerung zeihen dürfte, und 
ob ich nicht die Gewißheit, daß keine Schraube 
in der Weltmaſchine losgegangen ſei, 
jelbft zu theuer erkauft hätte. Aber, wenn 
die Tageschronik fo magere Biſſen austheilt, ſo 
nehme ich zu den Ereigniſſen der Vergangenheit 
meine Zuflucht. Bevor ich dann die geliebte Tante er⸗ 
greife, um zu ſtudiren, was der Zeitenſtrom der 
Gegenwart am Ufer abgelagert hat, befrage ich 
den Kalender, welche weltgeſchichtlichen Ereigniſſe 
an dieſem Tage verzeichnet find. Da verbindet ſich 
mir Vergangenheit und Gegenwart zu einem 
Ganzen und ich fühle das Blut der Geſchichte 
im weiten Kreislaufe den nationalen Lebenskörper 


ſchützend, ließ fie ſich zu einer verſteckt liegen⸗ 
den Gartenbank führen, ſank ganz erſchöpft auf 
dieſelbe nieder, und Gerhard blieb Nichts übrig, 
als fie in feinen Armen zu ſtützen. 

Der rothglühende Wiederſchein der aufſtei⸗ 
genden Feuergarben leuchtete auf dem Antlitze 
Frau Helenens, das einen ſehr ſchmachtenden 
Ausdruck angenommen hatte und in dieſer magi⸗ 
ſchen Färbung wirklich einen jugendlichen An⸗ 
ſtrich bekam, und wenn der Doctor auf fie blickte, 
begegneten ihm ihre in aller Gluth flammenden 
Augen. 

„Sie ſind krank, gnädige Frau“, ſtammelte 
er, in der peinlichſten Situation nach Worten 
ſuchend, — „ich fühle an Ihrem Pulſe, daß 
Sie wirklich Fieber haben; geſtatten Sie mir, 
Sie nach dem Hauſe zu führen, — Sie wür⸗ 
den am beſten thun, ſich fofort niederzulegen.“ 

Frau Helene verneinte durch bloßes Kopf⸗ 
ſchütteln und blieb bei dem alten Tone, der et⸗ 
was Poetiſches und Schwärmeriſches in ſich ſchlie⸗ 
ßen ſollte, und als ſie ſich endlich überzeugen 
mußte, daß fie damit bei dem jetzt wenigſtens 
proſaiſch geſtimmten Gemüthe des Doctors kei⸗ 
nen Anklang fand, erhob ſie ſich fait unwillig 
und forderte ihn auf, fie zu der Geſellſchaft zu⸗ 
rückzubegleiten. Ehe ſie die letztere noch erreicht 
hatten, ließ fie unter irgend einem Vorwande 
ſeinen Arm los und war ihm ſchnell ohne be⸗ 
ſonderen Abſchied aus den Augen geſchwunden; 
Gerhard begriff, daß er bei ihr in Ungnade ge⸗ 
fallen ſei, aber obgleich er auch recht gut an die 
materiellen Conſequenzen derſelben dachte, fühlte 
er ſein Herz doch bedeutend erleichtert. 

Es mar ihm unheimlich in dieſem Hauſe 
geworden, und noch vor Beendigung des Feuer⸗ 
werkes ſchlich er ſich davon, um Hut und Ueber- 
zieher zu nehmen und ſich nach ſeiner Wohnung 
u begeben; daß er ſich Selma noch nähern 
Fönne, durfte er ohnehin nicht mehr erwarten. 

Es waren nicht ſehr erquickliche Empfin⸗ 
dunben, mit denen er zu Hauſe anlangte; er ſah, 
nachdem er die Abſicht, welche ihm glänzende 


Lebensausſichten eröffnete, klar erkannt zu falten 
glaubte, dem Sturme entgegen, der dieſelben 

raſch wieder verwiſchen follte, aber es lebte doch 

auch zuviel wahres Ehrgefühl in ihm, um dies 

wirklich tief zu bedauern; nur die vermuthliche 

Trennung von Selma drückte ihn tief nieder. 

Es ſollte indeſſen nicht ſo ſchlimm kommen, 
wie er fürchtete. Am anderen Morgen erhielt 
er ein kurzes Billet Dr. Mörner's in dem ihn 
derſelbe aufforderte, da er ſich ſelbſt ſehr unwohl 
befinde, ſich alsbald zu Frau v. Weller in deren 
Villa zu begeben, denn die Dame habe ſich bei 
dem geſtrigen Feſte wohl eine Erkältung zugezogen. 

Gerhard überlegte, ob er dieſem ohne Zweifel 
wieder nicht abſichtsloſen Rufe folgen ſollte. 
Sein Contract mit Dr. Mörner verpflichtete ihn 
aber unbedingt dazu, und dieſe Rückſicht blieb 
maßgebend. Er fuhr hinaus und fand, zu ei⸗ 
ner Ueberraſchung, daß Frau Helene wirklich nicht 


unbedenklich krank war. Sie lag zu Bett, und 


ihr Leiden ſchien ſie auch für ſeine Perſon be⸗ 
deutend abgekühlt zu haben; die Sorge für ihr 
körperliches Befinden nahm ſie vorzugsweiſe in 


Anſpruch, und mit vollem Vertrauen erwartete 


ſie Hülfe von ſeiner Wiſſenſchaft. 

Auch der Banquier und Selma waren, 
augenſcheinlich in großer Beſorgniß, anweſend. 
Ersterer jammerte laut um ſeine Frau, aber Ger⸗ 
hard gewann bald die Ueberzeugung, daß es in 
der innerſten Tiefe 
Ernſt war und daß er ſich durch die beruhigen⸗ 


den Verſicherungen des Arztes eher enttäuſcht 
als erfreut fühlte; — es mußten hier wahrhaft 


traurige eheliche Verhältniſſe vorliegen. Was 
Selma anbetraf, ſo widmete ſie ihrer Tante 
eine viel aufrichtigere Theilnahme und bethätigte 
dieſelbe an dem Krankenbette mit aller perſoͤn⸗ 
licher Hingebung. Gerhard verordnete, 
nicht ohne Beſorgniß, die er indeſſen nicht mer⸗ 
ken laſſen wollte, das Nöthige und begab ſich 
dann zu Dr. Mörner, um mit ihm ernſtliche 
Rückſprache wegen dieſes nicht ganz unbedenkli⸗ 
chen Krankheitsfalles zu nehmen. 8 


— 


ſeines Herzens damit nicht 


ſelbſt 


a 


durchſtrömen. In den Kämpfen von Einſt u. Jetzt 
finde ich den verbindenden Faden u. wenn wir es 
auch noch nicht ſo herrlich weit gebracht haben, 
fo föhnt der erkennbare Fortſchritt mich mit der 
umherfliegenden Spreu aus, die von der Tenne 
beim Korndreſchen mir in die Augen fliegt; un⸗ 
leg de aber ſicher iſt jeder Tag nur ein Puls⸗ 
chlag des Voͤlkerlebens, die Bewegung ein Kreis⸗ 

lauf, aber derſelbe, der das Leben erhält, das 
nationale Wachsthum fördert. 

Zu ſolchen Parallelen bietet die Chronik 
der verfloſſenen Woche reiche Veranlaſſung. Sie 
begann mit dem Erinnerungstage der Vöͤlker⸗ 
ſchlacht von Leipzig, welche die Feſſel der Fremd⸗ 

herrſchaft brach, dem Geburtstage des Kaiſerlichen 

Kronprinzen, und endete mit dem Erinnerungs⸗ 
tage des Weſtphäliſchen Friedens, welcher dem 
30jährigen Religionskriege ein Ende bereitete. 
Dazwiſchen liegen die Reminiscenzen an den Sieg 
des Scipio Africanus über Hannibal bei Zama 
und den zweiten Pariſer Frieden. 

Krieg und Frieden. Das iſt der rothe 
Blutfaden der Geſchichte, deren jedes Blatt ei⸗ 
nen Schlachttag aufweiſt, das ſind die großen 
Wehen der Voͤlkergeburten und des Vöͤlkerſter⸗ 
bens und das Blut, welches in dieſem Werde⸗ 
prozeß der Menſchheit pulſirt, hoͤren wir in dem 
Pulsſchlag jedes Tages vernehmlich klopfen. c 

„So lang des Zeitenwebſtuhls Arme weben; 
„So lang die Menſchheit lebt von Pol zu Pol, 
„Bleibt Trauerſpiel das große Völkerleben 

„Und ach, ein Schwert, fein ewiges Symbol. 

Ob der Krieg blutig geführt wird, wie im 
Voͤlkerleben, oder unblutig wie im Kampf 
um Mein und Dein in den Geſellſchaftsklaſſen 
— es iſt ein ewiger Kampf, in dem trotz aller 
Genfer Friedensliga nimmer der Janustempel ge⸗ 
ſchloſſen wird. Völker ringen in heißer 
Schlacht um ihr Sein und Nichtſein, aber Pro- 
ducenten und Konſumenten führen wirthſchaftliche 
Kriege nur find die letzteren um die Knochen⸗ 
beilage doch gemüthlicher, als die Schlachten⸗ 
kämpfe der Menſchheit. Der Geſchichte Mahl- 
ſtein mahlt gemüthlicher zum neuen Brodteig, 
wenn die Mutter Erde die bläuliche Milchflut 
anſtatt des Blutes ihrer Söhne trinkt. Es iſt auch 
noch immer heiterer, wenn der heilige Vater mit 
35,000 Lire vom Peterspfennig behufs Loskaufs 
3 Günſtlings Theodoli die gedrückte Lage 
er Italieniſchen Räuber verbeſſert, als daß der 
Arme mit ſeinem Pfennig der gedrückten Lage des 
Bäckergewerkes aufhilft. 

Das iſt der Kreislauf des Peterpfennigs. 
Ja unſcheinbare Quellen ſich von dem Geldbeu⸗ 
tel der katholiſchen Welt losringend, ſchwillt er 
in ſeinem Laufe gen Rom zu einem mächtigen 
Geldſtrom an und ſtrömt dann zurück, um als 
Kriegskaſſe die Auflehnung nicht allein der Räu⸗ 
ber gegen Geſetz, nein auch der Landesangehöri⸗ 
en, die ihn ſpendeten, zu erhalten. Welch eine 

enge Glauben gehört dazu, das Kupfer der 
Gläubigen in die Goldbarren Roms zu verwan⸗ 


deln. 5 

Die Maſſe bringt es, das wiſſen die Bi⸗ 

choͤfe jo gut, wie die Bäcker, die ihre neuen 
arkpfennige in Häuſer verwandeln, der Glaube 

e nicht allein Berge, er erhält auch die 
uber 


Unwillkürlich gedenke ich dabei des Jahres⸗ 
tages der Schlacht von Zama, an Catös cete- 
rum censeo und der Punier Schickſal. Der 
heilige Vater, man ſieht es, kann trotz aller ſei⸗ 
ner Verſicherungen des Gegentheils ganz gut 
mit Räubern paktiren; aber die Erinnerung des 
heutigen Tages an den Weſtphäliſchen Frieden 
zeigt, daß er nur Waffenſtillſtand ſchließt. Möge 
22t̃H᷑̃ĩ%kꝛmm ̃äͤK̃ä̃ 


Auch der alte Doctor war in der That un⸗ 
wohl, was ſich aber einfach auf die Ausſchwei⸗ 
fungen in der vergangenen Nacht zurückführen 
ließ. Ziemlich verdrießlich meinte er, er über⸗ 
laſſe ſeinem jungen Collegen Alles in Betreff 
der Behandlung Frau v. Weller's, bis er ſelbſt 
wieder auf den Beinen ſein würde, was wohl 
nicht vor einigen Tagen der Fall ſein dürfte; 
“A 55 faſt, als traute er jenem mehr zu wie 

elbſt. 

Daß es Gerhard nicht an Eifer über ſeine 
Patienten fehlen ließ, an welche ihn das Gefühl 
der Dankbarkeit, wenn auch ſonſt nicht hoher 
Achtung und Freundſchaft knüpfte, wird man 
ihm wohl zutrauen; er kam täglich drei⸗ oder 
viermal, ſelbſt zur Nachtzeit, als ein böſes gar⸗ 
fig Fieber bei Frau Helene zum Ausbruch 

elangte, nach der Villa, und der einzige Antrieb 
azu war wahrſcheinlich die Gewißheit, daß 
er dort Selma von Wildenbrück treffen würde. 

Das junge Mädchen war nun auch in die 
Villa vollſtändig übergeſiedelt; der Banquier 
behalf ſich mit ſeiner Wirthſchaft in der Stadt 
anderweitig und kam, ſeines Geſchäftes halber, 
täglich nur einmal, um einige Stunden an dem 
Krankenlager ſeiner Frau zuzubringen, die ihn 
ſonſt überhaupt nicht zu vermiſſen ſchien 
und nur ſelten nach ihm fragte. Frau Helene 
hatte mit ihrem Fieber auch gewaltig zu käm⸗ 
fen, und es kamen Stunden und Tage, in denen 

e das Bewußtſein vollſtändig verloren hatte 
und in ihren Phantſien wirres Zeug durch⸗ 
einander redete. Auch Selma wurde dadurch in 
grobe Aufregung verſetzt, denn fie fürchtete für 

as Leben ihrer Tante, wiewohl Gerhard 

5 alle Mühe gab, fie zu überzeugen, daß fo 

chlimmes nicht zu erwarten ſei. In einer Be⸗ 
iehung wäre es ihm lieber geweſen, wenn Dr. 

Mörner ihm zur Seite geſtanden hätte, aber der⸗ 
ſelbe wollte oder konnte wirklich nicht ausgehen 
und gab ebenſowenig zu, daß ein anderer älterer 
Arzt zu Rathe gezogen werde; die ganze Verant⸗ 
wortung ruhte daher aber auf Gerhard, der 


er bedenken, daß Rom und Carthago ihre Rol⸗ 
len in der Geſchichte getauſcht haben und daß 
das Ceterum censeo ſo gut in unſerem Reichs⸗ 
tage wie einſt in Roms Senat das Schluß⸗ 
wort iſt. 

Dieſe Betrachtung von Carthago's Fall, 
Roms Sterben, daß Völker und Menſchen wie 
welke Blätter vom Baum des Lebens fallen, 
führt uns an das Sterbebett des Onkels Spe⸗ 
ner, der in den letzten Zügen liegend, in wenig 
Tagen von der leidtragenden Preſſe zur Ruhe⸗ 
ſtätte begleitet wird. Er hinterläßt in einigen 
Tauſend Abonnenten keine lachenden Erben; die 
Trauer um ſeinen Heimgang iſt demnach eine 
ſehr aufrichtige. Unſcheinbar war ſein Anfang. 
Mit einem Peterspfennig von 20 Thalern an 
die Rekrutenkaſſen mußte er ſich die Erlaubniß 
ſeiner Geburt erkaufen und der Soldatenkönig 
ſchätzte ſicherlich den damit gewonnenen Rekruten 
höher als den ganzen Werth der le einen 
Pfennig gleich war er der erſte Anfang der 
Preſſe, die jetzt zu einem mächtigen Strome an⸗ 
geſchwollen iſt. 159 Jahr alt, krankte er lange 
auf ſeinem Siechbette; er ſah nicht allein die 
Aera der Gründungen, er empfing ſelbſt ihren 
Regen; er wurde auf ſeine alten Tage, nachdem 
er ſich ärmlich lange durchgeholfen, reich, aber 
eben dieſer Reichthum war, wie für andere 
Quelle des Lebens, für ihn Urſache des Todes, 
die Aerzte, gierig nach ſeinem Golde, kurirten 
an ſeinem Leibe und die Kurkoſten verſchlangen 
ſeinen wie gewonnen, jo zerronnenen Reichthum. 
Aber bei alle dieſen Leiden blieb der alte. Onkel 
ſtolz; er rühmte ſich, das Ohr des Kaiſers zu 
haben. Sein letzter Doctor war „Unſer Braun,“ 
dieſer verſuchte es mit Humor; aber auch dieſes 
Mittel ſchlug bei dem grämlichen Alten nicht 
mehr an und er mußte endlich ſelbſt das ver⸗ 
hängnißvolle Wort ſprechen: Hier iſt ärztliche 
Hülfe umſonſt; und wirklich auch hätte der 
Sterbende nicht mehr das Patientenhonorar zab⸗ 
len können; ſo war es das beſte für ihn, wenn 
er beſchloß, zu ſterben. Begraben wir denn den 
müden Greis der Preſſe: er hat ſeinen Kreis⸗ 


lauf vollendet! 
Reinhold Schlingmann. 


Deutſchland. 


Berlin, den 28. October. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König empfing heute Vormittags 
einige Militärs zur Abſtattung perſönlicher Mel⸗ 
dungen, nahm den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und 
Hausmarſchalls Grafen Pückler, des Hofmarſchalls 
Grafen Perponcher und des Geh. Hofrathes Bork 
entgegen, hatte eine Konferenz mit dem Kriegs- 
miniſter v. Kamecke urd arbeitete mit den Chefs 
des Civil⸗ und Militär⸗Kabinets Geh. Kabinets⸗ 
Nl Wilmowski und Generalmajor von Al⸗ 

edyll. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt 
geſtern Abend 6 Uhr in Begleitung ſeiner Ge⸗ 
mahlin und Tochter hier eingetroffen. Ob der 
Fürſt nach Eröffnung des Reichstages ſich noch 
auf einige Tage nach ſeinen lauenburgiſchen Be⸗ 
figungen begeben wird das ſieht man in hieſi⸗ 
gen unterrichteten Kreiſen noch als fraglich an, 
jedenfalls aber wird beſtimmt behauptet, daß das 
Project des Reichskanzlers, nochmals nach Var⸗ 
zin zurückzukehren, jetzt vollſtändig, vor Weih⸗ 
nachten wenigſtens, . ift. 

— Graf Harry Arnim iſt heut Nachmit⸗ 
tag wie wir hören aus ſeiner Haft entlaſſen 
worden. Der Schwager deſſelben, Kammerherr 
v. Prittwitz, ſowie der Sohn aus erſter Ehe 
Graf Arnim⸗Schlagenthin hatten die Kautions⸗ 


ſich allerdings wohl fähig fühlte, dieſer Krank: 
heit mit ſeiner Wiſſenſchaft Trotz zu bieten, aber 
doch noch der länger geübten Praxis ent⸗ 
behrte. 

In anderer Beziehung konnte er indeſſen 
nicht wünſchen, daß allzubald eine Veränderung 
einträte, denn er fand jetzt die beſte Gelegenheit 
zu ungeſtörtem, vertraulichem Verkehre mit 
Selma. Der Ernſt des Krankenlagers, die Noth⸗ 
wendigkeit, ſich ſo häufig ohne Zeugen zu begeg⸗ 
nen und ihre Meinungen e führte 
die beiden jungen Leute raſch einander näher 
und ließen jede Schüchternheit ſchwinden; ſie 
ſprachen Beet der langen Beſuche, welche 
der junge Art machte, auch nicht immer von der 
Kranken, denn dieſes Thema erſchöpfte ſich von 
ſelbſt, ſondern ganz natürlich wurden andere 
Dinge eingeflochten, die ſich auf ihre eignen Ver⸗ 
hältniſſe bezogen. 

Das gegenſeitige ſehr warme Intereſſe mußte 
ihnen Beiden endlich unverkennbar werden; Selma 
erröthete jedesmal, wenn fie dem Doktor zur 
Begrüßung oder zum Abſchiede die Hand reichte 
und die zarte Achtung und Aufmerkſamkeit, die 
er ihr erwies, gingen doch noch ein bischen über 
das Maß bloßer Höflichkeit hinaus. Warum 
entſchuldigte ſie ſich förmlich, daß ſie an jenem 
Feſtabende ſeine Aufforderung zum Tanze ausge⸗ 
ſchlagen, da die Tante ausdrücklich von ihr ver⸗ 
langt habe, ſie ſollte bei dieſer Gelegenheit gar 
nicht tanzen, um ſich dadurch den wirthſchaftlichen 
Obliegenheiten nicht zu entziehen, ein Ver⸗ 
langen, das ihr ſelbſt nicht weniger aufgefallen 
war wie jetzt Gerhard, — warum erzählte er ihr, 
daß auch er eigentlich nur zwangsweise mit Frau 
Helene getanzt habe? — und warum legte er 
ſo viel erth darauf, ihr klar zu machen, daß 
er ihrer Tante kein anderes Gefühl zutrage 


als das dankbarer Verehrung, worauf ſie wieder 


f tens und noch vertrauensvoller zu werden 
chien? — 
€ (Fortſ. folgt.) 


ſumme von 100,000 Thalern, welche das Stadt⸗ 
gericht für ſeine Freilaſſung forderte, dei der 
Kaſſe deponirt, und empfingen den Grafen nach⸗ 
dem das Gefängniß geöffnet war. Wir wir hö- 
ren wird Graf Arnim, der 
leidenden Zuſtande befindet, ſich auf ſein Gut 
Naſſenheide begeben. 

— Bekanntlich hat der Bundesrath in ſei⸗ 
ner letzten Sitzung ſich mit der Berathung des 
Landſturmgeſetzes beſchäftigt. Daſſelbe wurde 
nach der Vorlage angenommen, wie wir hören, 
mit Ausnahme des $. 3, welcher nach Hinzufü⸗ 
gung des geſperrt gedruckten Satzes folgende 
Faſſung erhielt: „Der Landſturm erhält bei 
Verwendung gegen den Feind militairi⸗ 
ſche auf Schußwe ite erkennbare Abzeichen 
und wird in der Regel in beſonderen Abtheilun⸗ 
gen formirt. In Fällen außerordentlichen Be⸗ 
darfs oder wenn es an geeigneten Führern für 
beſondere Formationen fehlt, kann jedoch auch 
die Landwehr aus dem Landſturm ergänzt werden. 

— Die Zahl der bis heut Mittag beim 
Bureau des Reichstags angemeldeten Abgeordne⸗ 
ten betrug 50. Das erſte Mitglied des Hauſes, 
welches auf dem Bureau erſchien und ſeine Karte 
abforderte, war der Abgeordnete Haſelmann. 

— Seitens des Bundesraths waren dem 
Reichtstage außer den Juſtizgeſetzen bis zum heu⸗ 
tigen Tage folgende Vorlagen zugegangen: 1. Das 
Geſetz, betreffend die Diseiplinarfammer für Be⸗ 
amte der Reichseiſenbahnverwaltung, welche im 
muslande ihren Wohnſitz haben. 2. Die Verord⸗ 
nung, betreffend die Geſchäftsſprache der Gerichte 
und gerichtlichen Beamten in den Reichslanden. 
3. Der Geſetzentwurf betreffend die Einnahmen 
und Ausgaben des Reichs. 4. Der Poſtvertrag 
mit Chili, 5. Der Poſtvertrag mit Peru. 6. Der 
Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Ar⸗ 
tikel 11 und 12 des Lübiſchen Rechts. 7. Das 
Landſturmgeſetz; 8. Der Geſetzentwurf betreffend 
die Ausübung der militairiſchen Controlle über 
Perſonen des Beurlaubtenſtandes, die Uebungen 
derſelben, ſowie die gegen ſie zuläſſigen Disci⸗ 
plinarſtrafmittel. : 

— Munchen, 27. Oktober. Der Staats⸗ 
miniſter von Pfretzſchner hat die königliche Er⸗ 
mächtigung zur Einleitung von Verhandlungen 
mit der Verwaltung der Oſtbahn behufs Ankau⸗ 
fes der letzteren erhalten. 

— Baden⸗Baden, 28. Oktober. Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin iſt heute Vormittag um 10 
Uhr in Begleitung der Großherzogin nach Karls⸗ 
ruhe abgereiſt und wird von dort heute Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr ihre Reife nach Koblenz mit⸗ 
telſt Extrazuges fortſetzen. 


Ausland. 


Defterreid. Aus Linz vom 25. d. Mis 
ſchreibt man der „D. R. C.“ Seit Monats⸗ 
friſt beherbergt unſere kleine freundliche Stadt 
einen räthſelhaften und eigentlich ungebetenen 
Gaſt, den viel bekannten und in der Affaire 
des Grafen Arnim vielgenannten Dr. Julius 
Lang. In aller Stille zog er ein, doch kaum 
war er zwei Wochen hier, da ging der Spektakel 
los. Er ſing mit Polemiken gegen den „Libe⸗ 
ralismus“ und das „verkommene Juden⸗Regime“ 
an und der nicht gerade allzugeniale und ſchlag⸗ 
fertige Redacteur unſeres Localblattet „Tagespoſt“ 
ging dem ſtreitſüchtigen Herrn in die Falle und 
brachte, ſtatt ihn zu ignoriren, ganze Leitartikel 
und Abhandlungen über ihn, was Lang ganz 
angenehm zu ſein ſchien. Dadurch wuchs Lang's 
„Berühmtheit“ und er ward auch bald hier in 
unſerer kleinen, ſtark philiftröjen Stadt eine per- 
sonne celébre, obgleich er ſich faſt gar niemals 
in der Oeffentlichkeit zeigt, Theater, Cafs's, Gaſt⸗ 
häuſer ſowie öffentliche Locale ſorgfältig meidet 
und in ſeinem Hauſe ein Art Kloster und As⸗ 
cetenleben führen ſoll. — Ein Tiſchlermeiſter, 


welcher mehrere Tage bei ihm zur Herſtellung 


ſeiner Hauskapelle beſchäftigt war, erzählte mir 
darüber folgendes: Ein großes Zimmer iſt in 
eine Hauskapelle umgewandelt, in welcher fünf 
Altäre aufgerichtet ſind. Der Hauplaltar trägt 
von Blumen und Kerzen umgeben (deren letztere 
Zahl ſich auf gegen tauſend belaufen ſoll) das 
große Bild der „Lieben Frau des heiligſten Her⸗ 
zens von Iſſoudun, links iſt das Herz Mariä, 
Bild rechts das Herz Jeſu, wie es ſich der Mar⸗ 
garita Alacoque zeigte.“ Die Wände ſchmücken 
14 Kreuzwegſtationen, dann Heilige aus dem Je⸗ 
fuiten-Drden: Ignaz, Xaver, Aloiſtus Stanis⸗ 
laus, Caniſius und Claver, ferner Bilder ge⸗ 
nannt die „immerwährende Hilfe“, das Bild 
St. Joſeph's Patron der Kirche, die Gnaden⸗ 
quelle von Lourdes und unzählige kleinere Hei⸗ 
ligenbilder, alle in prachtvollen n — 
Das ganze mag viel Geld gekoſtet haben. 
Die Fenſter ſind mit rothen Vorhängen 
verhängt, Lampen in Gläſern von allen 
Farben verbreiten ein mhſtiſches Licht, kurz 
das Ganze macht einen eigenthümlich fantaſtiſchen 
Eindruck. Fantaſtiſch iſt aber auch der Eigen⸗ 
thümer ſelbſt, eine hagere bartloſe Erſcheinung, 
der in halbprieſterlichem Gewande allabendlich 
den Pſalter abſingt und unter Aſſiſtenz ſeiner 
Fan Litaneien u. Lieder abſingt. Seine 

rau — wie man behauptet eine ganz geſcheidte 
Frau, die einiges Privatvermögen beſigt und 
weder die gegenwärtigen noch früheren Extrava⸗ 
ganzen ihres Mannes theilt — fungirt als 
Organiſtin und accompagnirt die Lieder auf der 
Orgel. Den ganzen Abend hört man in der 
Nachbarſchaft das Singen und Pſalmenbeten, 
und das etwas monotone Linz hat einen neuen 
Geſprächsſtoff für etliche Wochen erhalten und 
kann Lang nur dankbar dafür ſein. Der Clerus 
hält ſich übrigens auffallend von ihm fern und 


ich in einem ſehr 


bewahrt eine 12 Reſerve, da man in felge = 


klerikalen Kreiſen noch nicht ganz klar ift, was 
man aus Lang machen ſoll: einen „Heuchler“ 
oder einen „Uebergeſchnappten.“ Erſteres iſt 
nun, nach Allem, was man hier von Leuten, die 
Lang ſeit Jahren kennen, über ihn hört, ein 
nicht berechtigtes Urtheil. Lang iſt ein über⸗ 
ſpannter, unklarer, wenn auch befähigter Kopf, 
ein ſchwankender Charakter aber kein Heuchler. 
Er iſt viel eher ein Schwärmer und daher kei⸗ 
neswegs ſo gefährlich als viele Philiſter es 
meinen mögen, die ſeine Bedeutung weit über⸗ 
ſchätzen. Lang wurde übrigens, wie ich höre, 
auf Requiſition des Berliner Stadtgerichts vor 
das hieſige Landgericht geladen, um eine Zeugen⸗ 
ausſage in der Affaire Arnim abzulegen. Das 
Berliner Stadtgericht ſoll dringend gebeten haben, 


Lang baldigit zu vernehmen und auch ſeine Aus⸗ 


ſage beeiden zulaſſen, da deſſen Ausſage von großer 
Wichtigkeit jet (() In einer oder der anderen 
Weiſe muß Lang alſo doch in dieſer Sache be⸗ 
theiligt ſein; da er wiederholt mehrere Jahre in 
Berlin gelebt und „gewirkt“ hat glaubte ich, daß 
die Mittheilung über ſein hieſiges Thun und 
Treiben nicht ganz unintereſſant für Sie ſein 
dürfte, umſomehr als der Name Lang jetzt in 
allen Blättern ſo oft genannt wird. 

Frankreich. Paris, 26. Oktober. Am 
Schluſſe der Rede, welche der Herzog Decazes in 
Bordeaux gehalten hat, wies derſelbe auf den 
überaus günſtigen Ausfall der diesjährigen Ernte 
hin. Der Miniſter äußerte: „Man hat geſagt 
daß das Weinerträgniß Frankreichs ſich in einem 
Durchſchnittsjahre auf fünfhunder tfünzig Milli⸗ 
onen Hektoliter beläuft und dem Staate eine 
Summe von hundertfünfundfünfzig Millionen 
Francs abwirft. Nun nimmt wan an, daß in 
dieſem Jahre die Weinleſe um nahe 50 Pros 
zeut über die Durchſchnittsziffer geſtiegen iſt; es 
iſt das ein reicher Schatz, für welchen wir Gott 
und unſerer Arbeit danken müſſen.“ 

Herr Thiers iſt geſtern Mittag in Nizza 
eingetroffen und auf dem dortigen Bahnhofe von 
einer nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge 
mit den Rufen: „Es lebe Thiers! Es lebe die 
Republik! Es lebe Frankreich!“ begrüßt worden 

27. Oktober. In einer den franzöſiſchen 
Journalen mitgetheilten amtlichen Note werden 
alle beunruhigende Gerüchte, die geſtern verbrei⸗ 
tet waren, für grundlos erklärt. Namentlich 
wird hervorgehoben, daß zwiſchen Frankreich und 
Italien keinerlei Schwierigkeit beſtehen und daß 
das ſpaniſche Memorandum mit ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen ſich weit mehr auf die Vergangenheit, 
als auf die Gegenwart beziehe. Keine einzige 
Großmacht habe Frankreich gegenüber eine Hal⸗ 
tung eingenommen, welche zu den Beunruhigun⸗ 
gen berechtigte, zu denen das ſpaniſche Memo⸗ 
randum den Vorwand hergeben müſſe. 

Großbritannien. London, 26. October. 
Die Akten des Orkans, der am vergangenen 
Mittwoch durch Großbritannien raſte, ſind noch 
immer nicht geſchloſſen. Freitag Morgen ſtieß 
der Dampfer „Horſe⸗Guard“ zweihundert Mei⸗ 
len von der Mündung des Kanals auf ein Boot 
mit zwei auf den Tod erſchoͤpften Inſaſſen, den 
einzigen, welche von der Mannſchaft des Dampfers 
„Mary“ von Glasgow entkamen. Derſelbe war 
auf einer Reiſe nach Trinidad begriffen, als der 
Sturm ihn erfaßte und an einem Felſen in 
zwei Theile zerſchlug. Das entronnene Boot war 


urſprünglich mit fünfen bemannt; von ihnen er⸗ 


lagen zwei den außerordentlichen Anſtrengungen 
und einer, der Kapitän, ſtürzte ſich in die Flu⸗ 
then, um einem anderen Boote nachzuſchwimmen. 

London, 28. Oktober. Nach hier eingegan⸗ 

enen We aus Oſtindien iſt die Identi⸗ 
re von Nena Sahib bisher noch nicht er⸗ 
folgt. — Die Kohlengrubenarbeiter in Weſt⸗ 
Norkſhire haben ſich bereit erklärt, ihre Streitig⸗ 
keiten mit den Arbeitgebern einem Schiedsge⸗ 
richt zu unterbreiten und die Arbeit bis dahin 
wieder aufzunehmen, wo die Schiedsrichter eine 
Entſcheidung getroffen haben. a 

Belgien. Brüſſel 27. Oktober. 
„Nord“ bemerkt über die Vorgänge in Podgo⸗ 
ricza, um die an der Grenze von Montenegro 
herrſchende Aufregung zu bemeiſtern und neue 
blutige Konflikte zu vermeiden, erſcheine es 
dringend geboten, daß die Türkei ſobald als 
möglich die Schuldigen zur Verantwortung ziehe. 
Wie das Journal erfahren haben will, wären 
die Vertreter mehrerer Großmächte dahin in⸗ 
ſtruirt, bei der Pforte Anträge in dieſem Sinne 
zu ſtellen. 

Schweiz. Bern 27. Oktober. 55 
Wunſch des Ständeraths hat der Nationalrat 
den geſtrigen Beſchluß, ſeine Sitzungen bis zum 
16. November zu vertagen, zurückgenommen 
und ſich nach vollſtändiger Durchberarhung des 
. heute bis zum 9. November ver⸗ 
tagt. — Der Ständerath beendigte heute die 
Berathung über das Ehegeſetz und beſchloß da⸗ 
rauf Vertagung bis zum 2. November. 

Jialien. Rom, 23 Oktober. Im italies 
niſchen Miniſterium wird fleißig an den neuen 
Geſetzentwürfen gearbeitet, die der neue Miniſter 
dem neugewählten Parlament vorzulegen gedenkt, 
während den dringendſten Bedürfniſſen auf 
dieſem Felde vor der Hand durch königliche Des 
krete abgeholfen werden ſoll. Eines derſelben, 
deſſen Veröffentlichung ſchon in dieſen Tagen 
erwartet wird, weil am 3. November der neue 
Kurfus an den italieniſchen Univerfitäten beginnt, 
enthält einige wichtige Modifikalionen des beſte⸗ 
henden Regulativs für den Univerſitätsun terricht 
und bezweckt, die Studenten zu einem fleißigern 
Beſuche der Vorleſungen, die Profeſſoren zu 
einer gewiſſenhaftern 
pflichten anzuhalten, womit jedoch, wie die heu⸗ 
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ern, 


an ſei. Pie Lehrfreiheit, meint das ge⸗ 


nannte Blatt, habe zwar in Italien noch viele 


— 


* allein Bonghi jet ein muthiger und 


unerſchrockener Mann, er ſolle dieſelbe auf ſeine 
Fahne ſchreiben und damit vors Parlament 
treten, und er werde der Wiſſenſchaft und dem 
öffentlichen Unterrichte einen ſo mächtigen Dienſt 
leiſten, daß er ſich ewige Anſprüche auf die 
Dankbarkeit des Landes dadurch erwerben könne. 
— Die bi ſige liberale Preſſe hat mit Befrie— 
digung davon Akt genommen, daß die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ zugeſteht, Bonghi's Eintritt ins 
Miniſterium ſei mit allgemeiner Sympathie ber 
grüßt worden, und daß ſich von ſeiner geiſtigen 
Höhe nur ein vortheilhafter Einfluß auf die für 
Italien fo wichtige Frage des öffentlichen Unter- 
richts erwarten laſſe. Dagegen irrt die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“, wenn fie glaubt, in Italien ſei 
das Unterrichtsminiſterium mit dem Miniſterium 
des Kultus verbunden und Minghetti habe in 
Legnano nur darum die Beziehungen zwiſchen 
Staat und Kirche unberührt gelaſſen, um nicht 
in ein Gebiet hinüberzuſtreifen, das feinem 
neuen Collegen zuſteht. Das Kultusminiſterium 


it in Italien mit dem Juſtizminiſterium ver⸗ 


bunden und befindet ſich gegenwärtig in den 
Händen Vigliani's. Bl.) 
Spanien. Madrid, 25. Oktober. Ein 
ernſtliches Gefecht zwiſchen Karliſten und Republi⸗ 
kanern iſt vor 8— 14 Tagen nicht zu erwarten. 
Nach Nachrichten aus Burgos treffen täglich 
Verſtärkungen und Material für die Nord-Armee 
ein Man iſt allgemein erſtaunt, daß die Karliſten 
noch nicht das Bombardement von Irun oder 
Fuentarrabia begonnen haben. Es ſcheint, daß 
ſie die 6 durch die „Nieves“ bei Fuentarrabia 
gelandeten Geſchütze nach Eſtella geſchaft haben, 
wo ſie dieſelben allerdings in nächſter Zeit brau⸗ 
chen dürften. 


Vtovinzielles. 


Graudenz, 28. Oktober. Heute fand hier 
die feierliche Einſegnung der in der Garniſon⸗ 
kirche zum Gedächtniß der Gefallenen des 7. 
Oſtpr. Inf. Regts. Nro. 44 und des 1. Bat. 
(Graudenz) 4. oſtpr. Landwehr⸗Regiments Nro. 5 
angebrachten Gedenktafeln ſtatt. Die Zahl der 
Namen des erſteren beträgt 546, die des Ba: 
taillons 9. 

— Der Sergeant Willmann, welcher, wie 
wir in voriger Nummer meldeten, von einigen 
Schiffern mit dem Meſſer übel behandelt wor⸗ 
den iſt, befindet ſich auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung. Unter den 14 (nicht 40) Wunden die er 
erhalten hat, ſoll keine gefährlich ſein. Die Thä- 
ter ſind der Haft vorläufig wieder entlaſſeu. 

— Die „Elb. Ztg.“ will wiſſen, daß bei 
der jetzt vorgenommenen genauen Inventur ſämmt⸗ 
licher Lagerbeſtände der „Elb. Actien⸗Geſellſchaft 
zur Fabrikation von Eiſenbahnbedarf“ ſich als 
evident erwieſen herausgeſtellt habe, daß gegen 
die gebuchten Eiſenbeſtände ein Manco von 
23,000 Centner beſteht. 

Löbau, 27. Oktober Unter der Vorſchrift: 
„Wir werden ein Polen wieder haben, aber nur 
als Miether der Deutſchen“ wird von dort der 
Uebergang von drei Landgütern in der dortigen 
Gegend von polniſchen Beſitzern an deutſche der 
„Gaz tor.“ gemeldet. Nikolaiken, Nawra und 
Kauernick, welche letztere beide von den Herren 


Simpſon und Niemeyer erſtanden wurden und 


beläuft ſich das Areal der 3 Güter über 4000 
Morgen. 

Ortsnamen. Die Königl. Regierung zu 
Oppeln hat neuerdings folgende von ihr veran⸗— 
laßte Veränderung von polniſchen Ortsnamen 
auch angeordnet und die beigeſetzte Schreibweiſe 


zu beobachten den Behörden empfohlen. 


Seiner Kürftige Schreib ⸗ 

Kreis. Name = Ortes. . 
Creuzburg Biadacz Biadaſch 

; Brzeziwke Breſinke 6 

; Buertultfchpuep| Berthelſchütz 

. Cygan Zygan 

R Dworzak Worſak 

5 Dworzysko Worſysko 

3 Kluszow Kluſchow 

5 Pizonfe Schonke 

5 Schieroblawitz Stirzelwitz 
Falkenberg Czeppanowitz Scheppanowitz 

= Cjeppelwitz Scheppelwitz 

r Pogenze Pogenſe 


(Wit können, aufrichtig geſagt, dieſer Mes 
thode keinen Beifall abgewinnen, die neuen 
charakterloſen Namen klingen, weil keiner 
Sprache angehörend, wie aus Ammenmärchen. 
Wollte man den Orten die bisberigen Namen 
nicht belaſſen, dann hatte man ihnen doch ein⸗ 
fach deutſche Namen ſtatt dieſer ausgeſucht häß⸗ 
lich klingenden geben ſollen. D. Red.) 
Königsberg, 28. Oktober. Die von Paris 
bezogene bouterolle en masque wurde geſtern 
auf dem Schlachthoſe an verſchiedenem Rindvieh 
in Gegenwart des Vorſtandes des Vereins gegen 
Thierquälerei probirt und hat ſich glänzend be⸗ 
währt. Jedesmal trat der augenblickliche Tod 
ein, ſo bald der eiſerne Stößer mit einem Schlage 
in das Gehirn des Thieres getrieben wurde Der 


Schlächter ſelbſt erſpart bei dieſem Verfahren 


Kraftaufwand und Zeit. Fleiſcherobermeiſter Zar⸗ 
nikow hat bereits drei bouterolles für den 
Schlachthof kommen laſſen und ſoll eine Vorkeh⸗ 
rung getroffen werden, dieſe Tödtungsmaſchine 
durch elektromagnetijche Kraft in Thätigkeit zu 
etzen. (Oſtpr. Ztg.) 


a 3 . 
* lige „Op inſone meint, noch keineswegs genug 
3 


Aus Königsberg ſind zur Gewerbeaus⸗ 
ſtellung bis jetzt ca. 270 Anmeldungen erfolgt, 
aus Danzig dagegen nur 37. Im Ganzen 
haben ca. 700 Anmelder einen Raum von 4½ 
Morgen beanſprucht. : 

Poſen, 27. Oktober. Graf Joſeph Miel⸗ 
ynski auf Iwno iſt, wie „Ognisko“ meldet, wegen 
nd Weigerung, die Kirchenbücher herauszuge⸗ 
ben, durch den Landrath des Kreiſes Bomſt ver⸗ 
haftet und an das Gerichtsgefängniß zu Schroda 
abgeliefert worden. 


Verſchiedenes. 


Theiners letztes großes Werk. Das in Nr. 
403 unſerer Zeitung angekündigte nachgelaſſene 
Werk Theiuers: Acta genuina ss. oecumenici 
concilii Tridentini iſt nur in 2 Bänden in 
Quart in der Actienbuchdruckerei zu Agram er⸗ 
ſchienen und liegt uns vor. Im Anſchluß an 
unſere vorläufige Mittheilung ſei noch bemerkt, 
daß daſſelbe Actenſtücke und Verhandlungen 
vom Tridentirer Concil enthält, welche bisher 
abſichtlich geheim gehalten wurden. Bei der 
hohen Wichtigkeit, welche die mitgetheilten Do- 
cumente auch für die enn haben, wäre 
es zu wünſchen, daß dieſes Vermächtniß des deut⸗ 
ſchen Forſchers durch eine wortgetreue Ueber⸗ 
ſetzung der geſammten deutſchen Nation vermit⸗ 
telt würde. Schl. Ztg.) 


Jokales. 


Preisertheilung. Unſer Mitbürger, Herr 
Muſikus Julius Schapler hat telegraphiſch von dem 
Componiſten Hiller in Cöln a. Rh. die Nachricht er⸗ 
halten, daß dem von ihm componirten Quintett, 
welches in nächſter Woche hier zum Vortrag kommen 
ſoll, der erſte Preis zuerkannt iſt, 

— Stadiverordneten-Verfammlung. Zu der ordent⸗ 
lichen Sitzung der StVV. am 28. October waren 
24 Mitglieder erſchienen und zwar die Herren: Dr. 
Meyer, Dr. L. Prowe, Bartlewski, Dr. Bergenroth, 
Böthke, Borkowski, Dorau, Engelhardt, A. Hirſch⸗ 
berger, R. Hirſchberger, Löſchmann, E. Meier, Mos⸗ 
kiewicz, Preuß, Reinicke, Richter, Schirmer, Schütze, 
H. Schwartz jun., Sichtau, Sponnagel, Streich, 
Sultan, Tilk. Der Magiſtrat war vertreten durch 
Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann. 

Zunächſt wurden genehmigt die von dem Ma⸗ 
giſtrat vorgelegten Bedingungen für die Lieferung 
von Schreibpapier zum Gebrauch des Magiſtrats 
und der Polizeiverwaltung für 1875, die für die 
Verpachtung der Erbebung des Marktſtandsgeldes 
für 1875, für die Abfuhr des Straßenkehrichts im 
Jahre 1875, und für die Vergebung der Druckſachen 
zum ſtädtiſchen Bedarf; bei letzteren wurde aber der 
Magiſtrat erſucht, von der Anwendung von Formu⸗ 
laren ꝛc. ꝛc. in Lithographie möglichſt Abſtand zu 
nehmen. Zu dem Neubau eines großen Schulhauſes 
für die ſtädtiſchen Mädchenſchulen hatte der Magiſtrat 
eine Ueberſicht der von der Schuldeputation feſtge⸗ 
ſtellten Erforderniſſe vorgelegt und zugleich den An⸗ 
trag geſtellt, zur Ausſchreibung einer Concurrenz 
für die Anfertigung von Bauplänen und Verheißung 
von Prämien und zwar 600 Thlr. für den beſten 
und 400 Thlr. für den zweitbeſten Plan. Ueber 
dieſen Antrag der Preisausſchreibung erhob ſich eine 
ſehr lebhafte Debatte. Der Verwaltungsausſchuß, in 
deſſen Auftrag Herr Oberlehrer Böthke referirte, 
hatte dem Magiſtratsantrag beigeſtimmt und deſſen 
Annahme mit einigen Zuſätzen empfohlen. Herr 
Engelhardt ſchlug vor, dem Urheber des Planes, 
welcher angenommen würde, auch die Ausführung 
deſſelben gegen 10 Mark Diäten zu übertragen, Herr 
Dr. Prowe und Herr Dr. Meyer bekämpften die 
Ausſchreibung der Concurrenz und riethen ſtatt deren 
bewährte Baumeiſter direct zur Anfertigung von 
Plänen und Anſchlägen gegen Honorar aufzufordern. 
Herr Oberbürgermeiſter Bollmann und Herr Dr. 
Bergenroth ſprachen für die Concurrenz⸗Ausſchrei⸗ 
bung, erſterer führte aus, daß die Ausarbeitung 
eines guten Planes und Anſchlages durchaus keine 
Sicherheit für das gute Gelingen eines zweiten oder 
dritten biete. Herr Dr. Bergenroth bemerkte, daß 
das Vorliegen mehrerer, wo möglich recht vieler 
Baupläne die Möglichkeit biete, aus jedem derſelben 
das Beſte herauszunebmen und bei der Anfertigung 
eines neuen definitiven Planes zu benutzen. Die 
StV. trat ſchließlich dem Vorſchlage des Ausſchuſſes 
nach dem Referat des Herrn Obl. Böthke bei, und 
nahm den Magiſtrats⸗Antrag mit den Zuſätzen reſp. 
Abänderungen an, daß der Termin für Einreichung 
der Coneurrenz⸗Arbeiten vom 1. Februar auf den 1. 
März zu verlegen ſei, und daß bei den Plänen für 
zweckmäßige Heizung und Ventilation, ſo wie für die 
Einrichtung der Latrinen, beſtimmte practiſche Vor⸗ 
ſchläge gemacht werden müßten. Das Prov.⸗Schul⸗ 
Collegium hatte unter dem 7. October an den Ma⸗ 
giſtrat die Aufforderung gerichtet, daß die Stadt zu 
dem den Lehrern des hieſigen Gymnaſiums zu ge⸗ 
währenden Wohnungsgeldzuſchuſſe von im Ganzen 
2346 Thlr. wie zu andern Koſten der Anftalt ½ im 
Betrage von 1341% Thlx. beitragen ſolle, der dem 
Staate zufallende Antheil von 1006 Thlr. iſt bereits 
zur Zahlung angewieſen. Der Magiſtrat hatte ſich 
für Ablehnung der Anforderung ausgeſprochen und 
ſtellte der StVV. anheim, ſich dieſer Ablehnung ans 
zuſchließen. (Schluß folgt,) 

— Wahlverſammlung. Mittwoch den 28. fand eine 
öffentliche Verſammlung zur Vorbeſprechung der auf 
den 2, 3. und 4. November angeſetzten Neuwahlen 
der Stadtverordneten im Saale des Schützenhauſes 
ſtatt. Dieſelbe wurde von Hrn. G. Prowe eröffnet 
und ſofort Herr Juſtizrath Dr. Meyer durch Accla⸗ 
mation zum Vorſitz berufen. Der Zweck der Ver⸗ 
ſammlung war die Aufſtellung von Candidaten, aus 
deren Reihe die einzelnen Abtheilungen die von 
ihnen zu ſtellenden StV. mit der Ausſicht auf allge⸗ 


meine Billigung entnehmen könnten. Auf Vorſchlag 
des Hrn. Stadtratb Heins wurde beſchloſſen, nur 
diejenigen Candidaturen als begründet anzuerkennen 
und in die Liſte aufzunehmen, welche wenigſtens von 
30 der Anweſenden unterſtützt würden. Die Verſamm⸗ 
lung war, wie alle Anzeichen ſchon vorher erwarten 
ließen, zahlreicher als je eine frühere zu demſelben 
Zweck, aber auch von vornherein erregter, mitunter 
bis zur Ungehörigkeit lebhaft, ſo daß es der ganzen 
Energie und Umſicht des Vorſitzenden bedurfte, um 
die Ordnung zu erhalten, und ſelbſt Herr Dr. M. 
mehrmals drohen mußte, die Leitung der Verhand⸗ 
lungen aufzugeben, wenn den Störungen nicht ein 
Ziel geſetzt werde. Es erhielten die Unterſtützung von 
mehr als 30 Stimmen folgende Bürger der Stadt: 
Die Herren: Delvendahl, Guſtav Fehlauer, Schir⸗ 
mer, Guſtav Prowe, Dauben, Herrm. Schwartz sen. 
Gieldzynski, Jan. Moskiewicz, Dembeck Kreis⸗Ger. 
Sekretär, Jacobi Photograph, D. v. Donimirski, 
Kolinski Bäckermſtr., Jac. Landecker, Robert Weeſe, 
Dorau, Bergenroth, Gerbis, Olszewski Kaufmann, 
Hey Bäckermſtr., Helmich Kreis⸗Secretär, Nathan 
Leiſer, Plenz Hotelbefitzer, Stölger Ober⸗Poſt⸗Seere⸗ 
tär, Tetzlaff Tiſchlermſtr., Jocobi Maler, Borkowski, 
Hirſchberger Rentier, Neuber Bank Taxator, Jacob⸗ 
john Juſtizrath, L. Prowe Profeſſor, Feyerabend 
Oberlehrer, Benno Friedländer, Dr. Kutzner, Dr. 
Winſelmann, R. Hirſchberger Tiſchlermſtr. Georg 
Hirſchfeld, Martini, Albert Kordes, Henſel Cat. 
Controleur, Raatz Gärtner, A. C. Schultz. 

Schließlich traten die 3 Abtheilungen zuſammen 
und ernannten jede aus ſich ein Comité, welches die 
weiteren Vorbereitungen für die Wahlen zu treffen 
hat. Die Vorverſammlung der 3. Ahtheilung iſt auf 
Freitag den 30. Abends angeſetzt. 

— Ergriffen. Der telegraphiſch von Königsberg 
aus verfolgte Dieb, der mit 400 Thlr. flüchtig gewor⸗ 
den, iſt in Königsberg ſelbſt ergriffen. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 28. October. 
Die Altſitzerin Gottliebe Pohlke aus Gr. Kſionsken 
ſtand unter der Anklage, einen ihr in einer Prozeß⸗ 
ſache zugeſchobenen Eid wiſſentlich falſch geſchworen 
zu haben. Die Sachverbandlung bot kein beſonderes 
Intereſſe. Angeklagte iſt von den Geſchworenen für 
ſchuldig befunden und mit einem Jahre Zuchthaus 
beſtraft. 

Die zweite Sachverhandlung gegen den Schmiede⸗ 
meiſter Johann Jahnke aus Gr. Kſionsken wegen 
Verleitung zum Meineide mußte vertagt werden, 
weil ein Hauptzeuge ausgeblieben war. 


— £otterie. Bei der am 28. d. Mts. fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 150. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 

1 Gewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 73,340. 

1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nro. 21,305. 

1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nro. 15,637. 

38 Gewinne von 1000 Thlrn. auf Nr. 4308, 
5140, 6445, 10,310, 10,435, 14,702, 17,954, 19,939. 
21,320, 24,326, 24,781, 28,381, 33,111, 34,741, 35,915, 
36,701, 37,601, 41,166, 41,302, 47,890, 49,235, 50,142, 
51,430, 58,828, 59,846, 59,886, 60,698, 61,033, 66,543, 
70,288, 70,690, 72,535, 74,312, 74,454, 77,559, 87,767, 
92,076 und 93,789, 

52 Gewinne von 500 Thlrn. auf Nr. 1572, 4215, 
6517, 7865, 7982, 9337, 10,481, 10,844, 13,110, 
14,075, 15,101, 17,235, 19,061, 19,265, 20,107, 22,301, 
24,488, 26,854, 29,933, 30,340, 40,992, 42,058, 42,933, 
43,148, 44,509, 45,201, 45,279, 46,033, 46,746, 47,522, 
50,169, 55,718, 59,104, 61,545, 62,409, 63,149, 63,605, 
64,497, 65,142, 69,729, 69,911, 71,810, 76,377, 81,417, 
85,326, 87,056, 87,921, 88,894, 89,020, 91,049, 92,556 
und 93,179. 

73 Gewinne von 200 Thlrn. auf Nr. 1482, 
3102, 3952, 4316, 5836, 6511, 9159, 9576, 10,011, 
10,629, 12,971, 14,087, 14,264, 15,386, 16,302, 16,995, 
18,066. 19,296, 19,649, 22,271, 22,698, 23,081, 25,686, 
25,841, 27,188, 28,683, 29,176, 30,074, 31,866, 33,495, 
35,015, 35,078, 36,946, 37,371, 38,294, 38,432, 40,373, 
42,966, 43,076, 43,128, 45,789, 46,000, 46,095, 49,175, 
51,053, 52,139, 52,523, 53,086, 53,556, 54,700, 55,032, 
55,900, 57,901, 58,110. 60,059, 60,214, 61,096, 64,004, 
66,132, 67,226, 68,129, 70,562, 71,873, 78,018, 81,726, 
82,556, 84,162, 84,705, 86,319, 86,991, 90,789, 92,867 
und 93,712. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 29. October. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 55 61 Thlr. per 2000 Pfund. 
Roggen 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen gefragt und theurer. 

Gerſte niedriger, 50 — 53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Hafer ohne Angebot. 

Rübkuchen 2½—2ů Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 17½ thlr. 


Telegraphischer Börsenberio ht. 


Berlin, den 29. October 1874. 
Fonds: matt, 


Russ. Banknoten 94 ½ 
Warschau 8 Tage 94 
Poln. Pfandbr. 5% . . 79 / 
Poln. Liquidationsbriefe ... 68 ½¼ 
Westpreuss. do 4% . .. . 945 
Westprs. do. 4½% . » 1007/g 
Posen. do. neue 4% un.. . 93 
Oesir. Banknoten 911¾1 
Disconto Command. Anth. . . „ 174% 
Weizen, gelber: 
Octbr.-Novbr. r.. 59% 
April-Mai 180 Mark — Pf. 
Roggen: 
loco . 2 F 52 
Orr . 
Octbr.-Novbr. a 50%, 


April -Mai 142 Mark — Pf. 


Rüböl: 


Octbr.-Novbr, * . * er . . * . 17/4 
Novbr- Deli. 17 ¹4 
April-Mai 56 Mark — Pf. 

Spiritus: 
loco „ . * * * . * * . * . 18— 6 
October „ 118 


April-Mai. 56 Mark 20 Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6%, 


TEE EEE 
Jonds- und Producten- Börfen. 
Berlin, den 28. October. 

2 Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465½ G. 
N S 95% bz. 

0 0. 


G. 
} (½ Stück) 95%% G. 
Fremde Banknoten 995/ bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94/1 bz. 4 

Die Stimmung an unſerem heutigen Getreide⸗ 
markt war vorherrſchend matt. Hervorgerufen durch 
die zum Theil niedrigeren Notirungen von Auswärts, 
wurde ſie durch größere Blancoverkäufe der Platz⸗ 
ſpekulation weſentlich begünſtigt. 

Die Preiſe für Weizen hatten dabei am meiſten 
zu leiden, während diejenigen für Roggen und Hafer 
ziemlichen Widerſtand leiſteten, auf die laufende 
Sicht ſich ſelbſt gut behaupteten. Der Abſatz von 
loco Waare ging dagegen nicht ſonderlich coulant 
von Statten und ſchwerfällig war es namentlich da, 
wo es ſich um geringe Qualitäten handelte. Gel. 
Roggen 3000 Ctr., Hafer 12,000 Ctr. 

Rüböl hat ein Geringes im Werlbe verloren, 
zeigte aber zum Schluß wieder einige Feſtigkeit in 
den Preiſen. Gek. 100 Ctr. — Spiritus wurde 
wenig gehandelt. Die Preiſe behaupteten ſich nur 
ſchwach. Gek. 30,000 Liter. 

Weizen loco 58½ Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. N 

Roggen loco 50—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. De 

Gerſte loco 56—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 70—78 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 65—68 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Rüböl loco 16% thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 8—9 far. bezahlt. 

Danzig, den 28. October. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte bei mäßiger 
Zufuhr nur vereinzelt, und vorzugsweiſe in beſſerer 
und feiner Qualität gekauft worden; 170 Tonnen 
find zu ziemlich unverändertem Preisverhältniß ge 
handelt. Bekannt gewordene Preiſe find Für roth 
beſetzt 132 pfd. 55½ ͤthlr., bezogen 131/2 pfd. 57 thfr., 
hellfarbig 130 pfd. 60, 61 thlr., bellbunt 128 / pfd. 
62 thlr., hochbunt und glaſig 130, 131/2 pfd. 62½, 
62 thlr., beſſerer 63, 63¼ thlr., fein 136 pfd. 65 
thlr. pro Tonne. Termine nicht gehandelt. Reguli⸗ 
rungspreis 126 pfd. bunt 61 ½ thlr. 


Roggen loco unverändert, 120 pfd. 52½, 52½ 
thlr. wurde für 60 Tonnen bezahlt. e ge⸗ 


ſchäftslos. Regulirungspreis 120 pfd. 51 thlr. — 
Gerſte loco große 106 pfd. 56 thlr., 105/ pfd. 59½ 
thlr., 112 pfd. beſſerer 60 thlr. pro Tonne. bezahlt. 
— Erbſen loco Koch- zu 74 thlr. pro Tonne gekauft. 
— Hafer loco 58 thlr. pro Tonne bezahlt. — Spi⸗ 
ritus nicht zugeführt. 
Breslau, den 28. October. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 
Weizen beiſchwachem Angebot kaum preisbaliend, 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5/12 61/2 thl., 
gelber mit 5 6¼ Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 
— Roggen feine Qualitäten blieben gut beachtet, 
per 100 Kilogramm netto 5¼ — 5½ thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte wenig verändert, 
bezahlt per 100 Kilogr. neue 5 bis 5¼ Thlr., 
weiße 5 / —6 Thlr. — Hafer war leicht verkäuflich, 
per 100 Kilogr. neuer 5 —5/—6 Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais angeboten, per 100 Kilogr. 
5¼ —5½ Thlr. — Erbſen gut verkäuflich, 100 Kilo.“ 
62½— 7 ½ Thlr. — Bohnen mebr offerirt, per 100 
Kilogr. 78/8 Thlr. — Lupinen hoch gehalten, 
per 100 Kilogr. gelbe 4½ — 4/12 Thlr., blaue 4 
45/12 Thlr. 
Oelſaaten preishaltend. 
Raps kuchen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 
74—77 Sgr. 
Le inkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 113 
bis 114 Sgr. 


Wieteorologiſche Beobacht ugen. 
Telegraphiſche Berichte. 2 


Barom. Therm. Wind⸗ mls.⸗ 
Ort. 1 tie. ak nficht, 
Am 27, ttober. 


8 randa 332,3 3,5 MW 4 an 
„Petersburg 337,8 3,5 S. 1 bewölkt 
„Moskau 332,5 5,0 W. 3 bedeckt 
6 Memel 340,0 8,0 SW. 2 bed. Reg. 
7 Königsberg 339,5 7,3 SW. I bed. Reg. 
6 Putbus 337,6 6,8 SW. 1 bezogen 
„Berlin 339,3 5,0 S. 1 bedeckt 
„ Poſen 339,1 3,9 S. 1 heiter 
« Breslau 335, 37 S. 1 heiter 
8 Brüſſel 339,0 9,6 WSW. 1 bedeckt 
6 Köln 38,0 7, S. 2 bedeckt 
8 Cherbourg 338,2 11,2 SSW. 1 regnueriſch 
7 Havre 339,1 10,4 OSO. 3 tebe 
Station Torn. 
arom. N. 18. 
28. Oetbr. ng 0. Thin. Wind. An. 
2 Uhr Nm. 337,71 10,6 Si ht. 
10 Uhr Ab. 338,02 2,5 S! ht. 


29. October. 
6 Uhr M. 337,91 0,2 S0Ol Reif. 


Waſſerſtand den 29. Oktober — Fuß 4 Zoll. 


Suferate. 


Bei ihrer Abreiſe nach St. Peters: 
burg ſagen allen Verwanten und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewobl 
5 Frieda Machschefes, 
geb Kalischer. 
Leopold Machschefes. 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Emilie Nievert, älteſten Tochter des 
verſtorbenen Propſten Nievert aus 
Altona, beehre ich mich ergebenſt anzu- 
zeigen. 
Ratzeburg, im October 1874. 
von Bachenschwanz, 
genannt v. Schwanbach, 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
im 3. Rhein. Infant.⸗Regmt. Nr. 29. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 18. d. Mts. Nachmittags 
Uhr ſtarb mein lieber Bruder der 
hemalige Hautboiſt im 8. pomm 
Inf Regmt. Nr. 61. 

Otto Richard Betkierowiez 
in ſeinem nicht vollendeten 21 Le⸗ 
bensjahre. 


Dieſes zeigt allen ſeinen Collegen, 
eunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
onderer Meldung an ſein trauern⸗ 
er Bruder 
A. Betkierowiez 
Trompeter im 1. Leib⸗ 
Huſaren Regt. Nr. 1. 


Bekanntmachung. 


Das in dieſem Jahre wegen Ablauf | von der Geſellſchaft König aus Danzig.“. 


der Wahlperiode nach § 18 der Städte⸗ 
Ordnung ausſcheidende Drittel der 
Stadtverordneten beſteht aus den 


erren: 
Drechslermſtr. Borkowski 
Kaufmann Dauden 
> Dorau 
Maler Steinicke. 
in der I. Abtheilung gewählt. 
Oberlehrer Dr. Bergenroth 
Kaufmann Gieldzinski 
Tiſchlermeiſter Hirschberger 
Profeſſor Dr. Prowe 
desgl. I. Abtheilung. 
Kaufmann Georg Hirschfeld 
X J. Moskiewicz, 
5 Schirmer 
7 H. Schwartz sen. 
desgl. II. Abtheilung. 
Außerdem ſind folgende Erſatzwahlen 
vorzunehmen: 
a. für den ausgeſchiedenen Dr. Rakowiez 
(II. Abthl.) 
b. für den ausgeſchiedenen Rentier Del- 
vendahl (I. Abthl.) 
0. für den ausgeſchiedenen Kaufm. Kitt- 
ler (L Abthl.) 


Bekanntmachung. 

Da die kirchlichen Trauungen nach 
alter Gewohnheit im hieſigen Orte 
meiſtens am Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonntag ſtattfinden und es im Inter⸗ 
eſſe des Publikums wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, auch an dieſen Tagen den Akt 
der Civiltrauung zu vollziehen, ſo ändere 
ich meine Bekanntmachung vom 22. 
Septbr. d. J. dahin ab, daß für Auf⸗ 
nahme der Civil⸗Heiraths Urkunden 
hauptſächlich die Tage 

Dienſtag und Donnerſtag 

von 10 bis 1 Uhr und 
Sonntag 
von 11 bis 12 Uhr 
beſtimmt werden. 

Thorn, den 24. October 1874. 

Der Standesbeamte. 
Bollmann, 

Sonnabend, d. 31. Oetbr. Abends 
8 Uhr wird Herr Profeſſor R. von 
Schlagintweit im Artusjaale eine 
Votleſung halten über „die Paeifie- 
Bahn. Billete ſind für Mitglieder 
à 5 Sgr., für Nichtmitglieder a 7½ 
Sgr. bei Hrn. J. Wallis zu haben. 

Der Vorſtand 


des Handwerker-Vereins. 


Zur Wacht am Rhein. 


Heute und die folgenden Abende 


Großes Concert 
und Geſangs-Vorträge 


Es ladet ergebenſt ein r Kissner. 
Huth’s Restauration. 
Kl. Gerberſtraße Nr. 17. 
Jeden Abend 
Concert 
und Gefangsvorträge 


von den Geſchwiſtern Blumenthal. 
Es ladet ergebenſt ein 
Huth 


Sie kommen! 


Gold-, Silber- u. Alfenide-\ Berlin, Taube 


Waarenlager 


Breiteſtraße Nro. 51, 
habe bedeutend vergrößert und empfehle 


d. für den ausgeſchiedenen Kaufm. A. daſſelbe zu ſoliden Preiſen der geneig⸗ 


Lestz (I. Abthl.) 
e. für den verſtorbenen Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Trykowski (III. Abthl.) 

1. für den als Eichmeiſter angeſtellten 
; Uhrmacher Meyer (J. Abthl.) 
g. für den ausgeſchiedenen Juſtizrath 

Kroll (II. Abthl.) 
Behufs der Ergänzungs⸗ reſp. Erſatz⸗ 
wahlen werden demzufolge 
1. Die Gemeindewähler der z III. Ab⸗ 
theilung zu 
Montag, den 2. November d. J. 
zur Wahl von 6 Stadtverordneten, 
2. Die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung zu 
Dienſtag, den 3. November d. J. 
zur Wahl von 5 Stadtverordneten, 
3. Die Gemeindewähler der I, Ab⸗ 
theilung zu 
Mittwoch, d. 4. November d. J. 
zur Wahl von 8 Stadtverordneten vor⸗ 
geladen, um an den genannten Tagen 
von 10 ½ bis 12 Uhr Vormittags 
im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer ihre dies⸗ 
fälligen Stimmen dem Wahlvorſtande 
zu Protokoll zu geben. 
Unter den von der I. Abtheilung zu 
Wählenden müſſen 3 Hausbeſitzer ſein 
emeindewähler, welche mit der Ent⸗ 
richtung der Comunalſteuer im Rück⸗ 
ſtande ſind, werden zur Wahl nicht zu⸗ 
gelaſſen. 
Thorn, den 3. Oktober 1874 


Der Magiſtrat. 


Auction. 
Montag, 2. Novbr. von 10. Uhr ab 
werde ich Altſt. Markt- u. Marienſtr.“ 
Ecke 289 für ein auswärtiges Haus 
eine große Parthie Manufaetur⸗Waa⸗ 
ren, auch Damen⸗Mäntel, Palctots, 
Jaquetts ꝛc. gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 
in allen Längen empfiehit 
Robert Tilk. 


ten Beachtung. 


M. Loewenson. Breiteſtr. 51. 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


19. Auflage. 


1374. 
Rechnet nach neuem Maass u. Gewicht. 


Mit 1900 ee und ſelbſtge⸗ 
prüften Rezepten. Mit beſonderer Berück⸗ 
bh Fang der Anfängerinnen und angehen» 
en Hausfrauen. Neunzehnte Auflage. 
1874. Vorzüge des Davidis'ſchen Kochbuchs 
Suverfäffigkeit, Genauigkeit, Heinfal- 
tigkeit, Sparfamkeit. Treffliches Braut-, 
Hoöchzeits⸗ und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
broch. 1 Thlr., elegant gebunden 1 Thlr. 
10 Sgr. Verlag von Vekhagen & Klasing 
in Bielefeld und Leipzig, vorräthig 
i 


be 
Walter Lambeck in Thorn, 
Elifabethſtr. Nr. 4. 


Alte Ofenkacheln, eine große Waſch⸗ 
balge zu verkaufen bei 


Endemann. 


Jephyr-, Caſtor-, Gobelin-, 
Moos- und 


Eiswolle, 


nur in beſten Sorten, gebe ich zum billigſten Preiſe ab. 


Die Actien 


J. Heil, 
91. Butterſtr. 51. 


nd 


Geſellſchaft 


für Wagenb 


empfiehlt ihre höchſt ſoliden und reell ge⸗ 


bauten, 


Lu 


und Was 


von den einfachſten bis zu de 


au in Jauer, 


geſchmackvoll ausgeſtatteten 


rus-Wagen 


gen aller Art, 


n eleganteſten, bei Verwendung 


unr beiten Materials, zu verhaͤltnißmäßig billigen Preiſen. 


Wollene Hemden, 


größte Auswahl. 


Wollene Hoſen, beſte Waare. 
Seidene Hemden, aan dre 


J. Keil, 


91. Butterſtraße 91. 


Echt 5 


Inſecten-Vulv 


dies jahri 


im Ganzen und in Schachteln, mit 


erſiſches 8 


ger Ernte 


unſerer Firma verſehen, von 2½ Sgr. 


an und in Blechbüchſen von 1 bis 3 Thlr.; ferner die mit großer Sorgfalt 


aus dem Pulver bereitete 


Inſecten-Vulver-Tinctur 


in anerkannter Güte, in Flaſchen von 2½ Sgr. an, nebſt Gebrauchsaaweiſung, 
empfiehlt die Farben. und Droguen⸗Handltung en gros & en detail von 


J. C. T. Neumann d Sohn, 


Aufträge nach Außerbalb werden 


Hoflieferanten, 


uſtraße 51152, Ecke der Kanonierſtr. 


prompt ausgeführt. 


Sgr, ſowie Dr. Suin de Boutem 
zu 6 u. 12 Sgr., ſind in bekannter 
für Thorn nur allein ächt zu haben be 


ber. Borchardt's arom.-med. Kräuterseife in Päckchen zu 6 


Strickwolle 


ard's arom. Zahnpasta in Päckchen 
Güte und Trefflichkeit unverändert 
i Walter Lambeck, Eliſabetbſtr. 4. 


in allen Farben und Gattungen, verkaufe ich zu auffallend billigen Preiſen und 
zwar ſchon von 20 Sgr. an, das Zoll- Pfund. 


Mein auf's vollſtändigſte ſortirtes 


Wäſche⸗Cager 


für 
Herren, Damen, Mädchen 
und Knaben, 
ſowie 
Wollene u. Vigogne⸗Hemden⸗ 
und Hoſen 
in jeder Größe und Weite empfiehlt zu 
ſehr billigen Preiſen 
A. Böhm. 


Oberhemden und Nachthemden von 
1 Thlr. au. 


Aachener Maſchi⸗ 


len-Treibriemen 


vorzüglicher Qualität zu ſoliden Prei⸗ 
ſen in allen Dimenſionen, 


Jauck’* 


Jeuerſpritzen, 


berühmt wegen ausgezeichneter Kon- 
ſtruktion und Leiſtung, 
empfehlen 
Mocker bei Thorn. 


Born & Schütze. 


etichafte, Stempel, Preſſen, Selbſt⸗ 
färber u. ſ. w. werden prompt 
und ſauber ausgführt von 
M. Loewenson. 
Breiteſtr. Nr. 51. 


J. Keil 
91. Butterſtr. 91. 


Eine Singer-Nähmafdine 
im beſten Zuſtande mit ſevaratem Ket⸗ 
tenſtich, ſowie allen anderen Apparaten 
ſteht billig zu verkaufen bei 
Rudolph, Schuhmacherſtr. 421. 


Wegen Geſchäftsübergabe offerire ich 
rein wollene Tartans 2 Ellen breit 
12 Sgr., rein wollene Ripſe und Por 
plines einfarbig 8 ½ Sar. 

W. Danziger, 
neben Wallis. 


Getreide-Säcke 


in Drillich à 2½ und 3 Säfl, In⸗ 
halt von 16 Sgr. an, 
in Leinen, Farmerſäcke A 12 und 
13½ Sgr., 
Mehllieferungsſäcke 7¼ Sgr. 
empfiehlt die Sackfabrik von 
A. Böhm. 


1 g. Tuchn. gef. abzuh. Brückenſtr. 6. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


er 


Zur Berathung der Sadlver ordneten ⸗ 
wahlen laden wir alle Wähler der III. 
Abtheilung zu Freitag, den 30. Otto 
ber, Abends 8 Uhr, in den Saal des 
Herrn Hildebrandt ergebenſt ein. 

Engelhardt Albert Cohn. Berger. 

Preuss. Tetzlaff sen. 


Singverein. 

Die letzte Probe ohne Orcheſter zum 
„Samſon“ findet Freitag, den 30. 
Abends 8 Uhr ſtatt. 

Montag, den 2. November präciſe 
8 Uhr erſte Orcherſterprobe in der 
Gymnaſial⸗Aula. 


Mäntel, Jaquetts, Jacken 


in großer Auswahl 
bei Gebr. Jacobsohn Butterſtr. 94. 


Weintrauben bei 
L. Dammann & Kordes. 
Unentbehrliches Hülfsbüchlein. 
Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck, 
Eliſabethſtr. 4, zu haben: 
Kleiner 


Rechenänecht 


nach 

Reichs-Mark-Rünze. 
Anleitung zum ſofortigen Auffiuden des 
Fäcits von Gegenſtänden, wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe ein Stück ſo viel Pfennige 
koſtet, wie viel Mark dann eine be⸗ 

liebige größere Anzahl betragen. 

Preis uur 2½ Sgr. 

Eine Schubmacher- und eine Schnei⸗ 
dermaſchine iſt billig zu verkaufen Alt⸗ 
Thornerſtr. Nr. 243, Parterre. 

Trockene Bretter und Vohlen in 
allen Dimenſionen, wie auch greße 
Galler verkauft billig 

Louis Kalischer. 


Magdeburg. Sauerkohl, 
pr. Pfd. 1 Sgr. 6 Pf. 

5 Carl Spiller. 
Optikus G. Jarick, 
aus Danzig 
iſt während des Marktes hierſelbſt mit 
einer großen Auswahl Brillen, Pince- 
nez, Lorgnetten, Loupen, Fadenzähler, 
Mikroskope, Fernröhre, Operngläſer, 
Compaſſe, Waſſerwaagen, Leſegläſer, 
Milchprober, Bierprober, Eſfigwaagen, 
Thermometer, Sachorometer, Alkobolo⸗ 
meter und Barometer eingetroffen und 

hält daſſelbe beſtens empfohlen. 
Jede Reparatur an Brillen und Ba» 
rometern wird ſofort beforgt. 
Stand: Am Copernicus. 


60 Brackſchafe, 
50 Ferkel 


(8-12 Wochen alt), ſtehen auf dem 
Dominium Strasburg, Wſtpr. 


zum Verkauf, 
= 5 Eine ſebr gut erhaltene 
Roßmühle mit Mahl⸗ 
gang und Hechſelmaſchine ſteht wegen 
Umänderung der Wirthſchaft auf dem 
Dominium Strasburg Wſtpr. billig 
zum Verkauf. 
Danziger Aktien⸗Bier 

in Flaſchen offerire a 1½ Sgr. 

A. Mazurkiewiez. 


Natives Auſtern 


bei 


kaufen Araberſtr. Nr 132, 2 Tr. 


Nach weis 


offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Prinei⸗ 
palen Süd» und Norddeulſchlands ges 
gründete und unterſtützte Büreau des 
Commerziellen Vereins in 

3 Stuttgart. = 
Ein möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
x Gerſtenſtt. 110. en 

ine Wohnung von 4 Zimmern, 
Kabinet, Küche und Zubehör iſt 
Neuſtadt Gerechteſtr. 96 zu vermirtben, 
I mbl. Zim. z dim. Brüdenttr. 14. 


Er gut möblirtes Zimmer iſt von 

ſofort billig zu vermiethen Heiliger 

geiſtſtr. Nr. 172/73 bei 

— Witwe Hirsch, 
möbl. Zim., 2 Tr. nach vorn, zu 
vermiethen Copernicusſtr. 169. 


gen hat zu vermiethen. 
C. Danziger. 


